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Hausarbeit im Rahmen der Ersten

Staatsprüfung für das Lehramt an Grund-,

Haupt- und Realschulen

an der Leuphana Universiät Lüneburg

„Der Erlebnis-Zoo Hannover als außerschulischer

Lernort im Biologieunterricht.

Didaktische Überlegungen und ihre Umsetzung im Unterricht“

von Anna-Marie Pellnath 
www.zooschule-hannover.de/material/examensarbeiten/pellnath.pdf (6.02.2010 - 17.25 h)
2.3 Vor- und Nachteile außerschulischer Lernorte

Um das Aufsuchen von außerschulischen Lernorten zu begründen und zu

rechtfertigen, werden in diesem Kapitel die Vor- und Nachteile gegenübergestellt.

Diese sind allgemein gehalten und lassen sich somit auf viele außerschulische

8 Dewey prägte den Begriff „learning by doing“ und war der „Vater“ der Projektmethode.
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Lernorte anwenden, u.a. auch auf den speziellen Lernort Zoo.

2.3.1 Gründe für das Lernen außerhalb der Schule

Die Lebenswelt der Schüler hat sich durch den sozialen und gesellschaftlichen

Wandel verändert. Durch die digitalen Medien gelangen die Schüler an eine Fülle

von Informationen und es wird eine Realität dargestellt, die in den meisten Fällen

nicht der Wirklichkeit entspricht. Die Möglichkeiten, in denen Schüler

Primärerfahrungen sammeln können, sind gering. „Das betrifft sowohl das

sinnlich-emotionale Kennenlernen und Entdecken von Natur- und Aktionsräumen

als auch das Erleben und Erlernen sozialer Kontakte bzw. sozialen

Rollenverhaltens“ (Jürgens, 1993, 4). Gerade diese Armut an Handlungs- und

Erfahrungsräumen kann durch den Besuch außerschulischer Lernorte

kompensiert werden. Das erfahrungsorientierte Lernen aus erster Hand bietet die

Chance emotionale Erlebnisse zu erfahren. Für die Schüler und auch für die

Lehrkräfte besteht die Möglichkeit nachhaltig wirksame Erfahrungen durch

bewusstes Sehen und Hören zu machen (Burk/Claussen, 1980). In einer Studie

von Niederhauser und Rhyn (2004), in der Lehrpersonen zum außerschulischen

Lernen befragt worden sind, antworteten die Lehrkräfte auf die Frage: „Kann die

Schule von außerschulischen Erfahrungen profitieren?“ fast ausnahmslos positiv

(98%). Grundsätzlich kann also davon ausgegangen werden, dass Lehrkräfte das

außerschulische Lernen positiv bewerten. Lehrkräfte sind überwiegend der

Meinung, dass die Schüler in Bezug auf Sozialkompetenz, Motivation und

Vertiefung des Schulstoffes Nutzen aus dem außerschulischen Lernen ziehen

können (Niederhauser/Rhyn, 2004).

Als nächster Punkt lässt sich der Lebensweltbezug bzw. Umweltbezug ableiten.

Dieser Aspekt beinhaltet nicht nur die Erziehung zu umweltbewusstem Verhalten,

sondern vielmehr die Ausbildung von Handlungskompetenzen, d.h.

Fachkompetenz, Methodenkompetenz und Sozialkompetenz (Becker, 2007).

Beispielsweise versteht man unter Methodenkompetenz das Erlernen

fachgemäßer Arbeitsweisen, wie das Beobachten, Vergleichen, Untersuchen,

Experimentieren etc. (Killermann, 1995). Besonders im außerschulischen Lernort
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Zoo können die Schüler an die Methode des Beobachtens herangeführt werden.

Als dritter Aspekt besteht an außerschulischen Lernorten die Möglichkeit des

situationsbezogenden Lernens. Schülern wird die Chance gegeben, sich in

unverstellten realen Situationen mit dem Lerngegenstand auseinanderzusetzen

und selbstständig Einzelheiten zu entdecken oder verschiedene Methoden zu

erproben. „Die Schüler sollen in der Schule in die echte, volle, ungebrochene

Wirklichkeit hineingestellt werden. Daher gehören auch Lebensformen, die

außerhalb der Schule zur Auseinandersetzung mit der Wirklichkeit dienen, in die

Schule“ (Burk/Claussen, 1980, 21). Die Diskrepanz zwischen Schule und Leben

kann durch den Wechsel zwischen dem Erleben unmittelbarer Erfahrungen und

reflektierender Interpretation dieser Erfahrungen dezimiert werden.

Beim Besuch von außerschulischen Lernorten ist es in den seltensten Fällen

möglich, nur ein Fach anzusprechen. Die Komplexität der Lebensvorgänge lässt

sich nicht in einzelne Fachstrukturen zerteilen. Um Lebensabläufe zu verstehen,

muss man die Zusammenhänge erkennen und das Phänomen im Gesamten

betrachten. An außerschulischen Lernorten existiert keine Aufteilung in

Schulfächer, wodurch das ganzheitliche, fächerübergreifende Lernen besonders in

den Vordergrund gestellt und die Vernetzung der einzelnen Fächer gefördert

werden kann. Die Schüler können forschend-problemlösend neue Sachverhalte

entdecken. Durch unterschiedliche Zugänge und Fragen können Phänomene aus

verschiedenen Perspektiven betrachten und untersucht werden. Es ergibt sich die

Möglichkeit des wissenschaftspropädeutischen Arbeitens, das vielfach von den

Didaktikern gefordert wird (Langlet, 2001).

An außerschulischen Lernorten können zudem andere Unterrichtskonzepte, die

sich vom traditionellen Unterricht abgrenzen, genutzt werden. Zum Beispiel kann

die Projektmethode helfen, „die kognitiven, emotionalen, ästhetischen und

sozialen Fähigkeiten sowie die Entwicklung der praktisch-technischen Fertigkeiten

gleichermaßen zu fördern“ (Beyer, 2003, 1). Die Motivation der Lernenden ist an

außerschulischen Lernorten weitaus höher als im Klassenzimmer. Greift man etwa
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das Beispiel des außerschulischen Lernorts Zoo auf, so sind die Schüler durch die

Begegnung mit lebenden Tieren hier vielfach intrinsisch motiviert. Zudem ist der

Lernanreiz, der sich aufgrund der neuen Umgebung (extrinsisch) ergibt, oft höher

als in der Schule. Der Schulalltag der Schüler wird somit abwechslungsreicher und

interessanter gestaltet.

2.3.2 Gründe gegen das Lernen außerhalb der Schule

Nach Clausen sehen viele Lehrkräfte im außerschulischen Lernen mehr Probleme

als Chancen. Das Risiko für das Gelingen wird als zu hoch eingeschätzt.

Niederhauser und Rhyn wollten durch ihre Befragung in Erfahrung bringen, welche

Schwierigkeiten die Lehrpersonen im Zusammenhang mit der Organisation und

Durchführung außerschulischer Lernerfahrungen sehen. Die Ergebnisse der

Studie sind in Abbildung 2 dargestellt, wobei die Antworten in Prozent angegeben

sind.
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Abbildung 2: Schwierigkeiten mit außerschulischem Lernen (verändert

nach Niederhauser/Rhyn, 2004, 101)

Mit dem Besuch des außerschulischen Lernortes sind zum einen die Lernabläufe

nicht mehr ausreichend kalkulierbar. Hinzu kommt die aufwendige und

zeitraubende Planung, die der Lehrperson nicht garantiert, dass die geforderten

Lernerfolge erreicht werden. Das direkte Überprüfen von Leistungen ist an

außerschulischen Lernorten schwieriger. Es existieren kaum Forschungsbelege
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für die Lernwirksamkeit, die dieses Argument wiederlegen könnten (Clausen

2004). Des Weiteren muss die Lehrkraft vom regulären Unterricht befreit werden,

es muss Geld zur Verfügung stehen, eine Begleitperson muss gefunden werden,

die Lehrkraft sollte sich mit dem außerschulischen Lernort vertraut machen, die

Klasse im Vorfeld angemeldet werden etc. (Molkenthin, 1999). Aus den genannten

Gründen wird das Klassenzimmer meist nur an Wandertagen verlassen, mit dem

Ziel ein paar schöne Stunden zu verbringen. Die Möglichkeiten, den

außerschulischen Lernort darüber hinaus zu nutzen, sind zwar groß, aber nur

selten bekannt oder nicht angesehen und daher oft ungenutzt.
